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Telephon-Ur. der Medalttwn 52.

Amtlicher Geil.
Auf Allerhöchste Anordnung wird für weiland

Seine k. und t. Hoheit den durchlauchtigsten Erz-
herzog R a i n e r die H o f t r a u e r von Freitag,
den :N. Jänner 191^, angefangen durch v i e r
Woche n mit folgender Abwechslung getragen: Die
ersten zwei Wochen, d. i. vom : ; i . Jänner bis ein.

' schließlich 1^. Februar, die tiefe und d,e weiteren
zwei Wochen, vom 14. Februar bis einschließlich
27. Februar d. I - , die mindere Trauer.

Seine k und k. Apostolische Majestät haben laut
Allerhöchsten Handschreibens vom ̂ '5. Jänner d. I .
dem t. l. Ackcrbauminister ^ranz Z e n k e r die
Würde eines Geheimen slates tarfrei allergnädigst
zu verleihen geruht.

Seine k. und k. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 24. Jänner d. I .
dein Kabinettssekretär, Sektlonschef Emil P a r i -
i i n i anläßlich der erbetenen Verhetzung in den blei-
benden Ruhestand in Anerkennung seiner vieljähri-
aen ausgezeichneten Dienstleistung talfrei den Frei-
herrnstand allerguädigst zu verleihen geruht.

Seine t. und l. Apostolische Äiajestät haben mil
Allerhöchster Entschließung vont 24. Jänner d. I .
den Kabinettsselretär, Hofrat Dr. Ottotar M i t e 5
zum Ccktionschef, den ülit dein Titel und Charakter
eines Hofrates ausgezeichneten Sektioltsrat, Kabi-
nettssckretär Geza Freihcrrn N' agy von T öb ör-
^ the zum Hofrate, den Kabinettslonzipisten, Sek-
tionsrat Dr. Johann L e io i c t i bei gleichzeitiger
tarfreier Verleihung des Ordens der Eisernen Krone
dritter Klasse zmn Kabinettssetretär, den mit dem
^itc l und Charakter eines Sektionsrates ausgezeich-
neten Hofsekretär, Kabincttskonzipisten Bartholo-
mäud C s ö r g e ö von ^t el i tes - T a c s na n d zuni
Sektionsrate und den Kabincttskonzipisten, Hofkon-
zipisten erster Klasse Dr. Stephan U r a y von U r a
zum Hofsekretär allergnäoigst zu ernennen, ferner
dem Kabinet Sekretär, Hofrate Ernst Freiherrn

De«Uleton>
Wenn einer eine Reise t u t . . .

Nnvelletlc mm A . d '̂ Geriolleü.
iNachdiütt »irrdu!^!

Als Martial Berthamey eines Morgens als b̂e-
rühmter Vialer erwachte, empfand er einen tiefen
Ekel vor Paris und sehnte sich nach frischer Luft,
nach grünen Wäldern, nach dem Branden der Meeres-
wogcn.

Schnell warmer zu einer Reife entschlossen, aber
wohin, das war die große Frage. I n einein jeiner
seltenen klaren Augenblicke entschied er sich für Ecor-
cheville, einen kleinen Flecken an der normannischen
Küste, von dein die Sage ging, daß dort die Frem-
den nicht gerupft würden; es handelte nch also nur
darum, das notwendige Reisegeld und die Pennon
für 5,'e ersten Wochen zu beschaffen... Alles gelang
nach Wunsch und er reiste ab. ^

Schon im Coupe empfand er das Nomaden-
vergnügen, das in jedem Menschen schlummert, und
er freute sich wie ein Kind über die Niesen, die
Felder, die Wälder, die Flüsse, die kaleidoskopartig
an seinem Auge vorüberzogen. Dann stieg er an
einem primitiven vorsintflutlichen Bahnhof aus und
mutzte eine Stunde warten, bis er weiteren Anschluß
erhielt. Mißgestimmt kam er an seinem Bestim-
mungsorte an, und es erhöhte nicht seine Laune, als
er bemerkte, daß die Ureinwohner der Küste schon in
der Zivilisation so weit vorgeschritten waren, in den
Touristen ihren Haupterwerb zu sehen. I n seinen

W eber von E b e n h o f den Titel und Charakter
eines Sektionschefs und dem Kabinettskonzipisten.
Hofsekretär Dr. Wenzel Z c l e n y taxfrei den Titel
und Charakter eines Scktionsrates allergnädigst zu
verleihen geruht.

Den 30 Jänner 1!113 wurde in der Hof- und Staats»
drnckerei tmZ X0 I I . Stück der ruthcnischen Ausgabe des Reichs-
gesctzblattes des Jahrganges 1912 ausgegeben und versendet.

Nach dem Amtsblatts zur <Wiener Zeitung' vom 30, Iän»
ner 1913 lNr. 25) wurde die Weiterverbreit«»«, folgender
Preßerzengnisse verboten: <

Nr. 390 «I1un> vom 26. Jänner 1913,
Nr. 22 ,55ä,l1ru!i3,» vom. 24. Jänner 1913.
Zeitschrift: «Veö«r»ik 6esll6I,<i älovli» vom 23. Jänner

1913.
Nr. 4 «Nordmährische Vollslribune, oom 24. Jänner 1913.
Nr. 3 <82lls»!ui<:tw<)» yom 25. Jänner 1913.

MichtcnnMcher Usil.
Die internationale Lage.

^ach einer der „Pol. ^orr." au5 Pari^ zu-
gehenden Mitteilung wird in den maßgebenden Krei-
sen die Eventualität der Wiederaufnahme der Feind-
seligkeiten zwischen der Türtei und den verbündeten
Vallanstaalen ohne die Besorgnis betrachtet, das', eine
solche Wendung die Erschütterung der Solidarität
der Mächte zur Wirkung haben könnte. Man blickt
dein weiteren Gang der Dinge mit der Zuversicht
entgegen, das; die Mächte bei dem ttrundsahe behar-
ren werden, sich jeder Tendenz einer Ausnutzung der
Baltant'rise für selbstsüchtige Zwecke zu enthalten,
und in ihren Bemühungen zur Verhütung der Ge-
fahr, das', den Wirren im Südosten ernste euro-
päische Beunruhigungen entspringen, nicht erlah-
men werden. Die Überzeugung von der Notwendig-
keit, im Interesse der Wahrung des europäischen
Friedens den Ballanbrand unter allen Umständen
anf den bisherigen ,verd einzuschränken, hat nicht die
geringste Abschwächung erlitten. Mag auch die durch
den Abbruch der Verhandlungen der Londoner Frie-
denskonferenz und die Kündigung des Waffenstill-
standes durch Bulgarien nähergerückte Möglichkeit

Erwartungen enttäuscht, verfluchte Martial die Un-
verschämtheit seiner normannischen Wirtsleute,
mus;te sich jedoch trotzdem eingestehen, das; Ecorche-
ville selbst allen seinen Wünschen entsprach. Er konnte
in ungestörtem Frieden dort leben, seinen Bart wach-
sen lasseil, ohne sich um den Friseur zn tümmern,
seine Pfeife rauchen und — welch seltener Genuß!
— den ganzen Tag in der Sonne liegen und fau-
lenzen.

An einem wunderschönen Morgen, al5 sich die
Erde mit allein Liebreiz geschmückt zu haben schien,
faßte Martial einen heroischen Entschluß: er wollte
arbeiten.' Zwei Monate lebte er nun schon in den
Tag hinein, und seine Rcisckasse begann zusammen-
zuschrumpfen.

Den schützenden breiten Strohhut auf dem
Kopfe, zog er also, mit seinem Malgerät bewaffnet,
auf Geratewohl hiuaus, um einen reizvollen Wintel
der Normmioic zu entdecken, der würdig war, von
ihm. verewigt zn werden. Er brauchte nicht weit zu
wandern, um für eil, entzückendes Bild das Ge-
wünschte zu finden - im offenen Hintergrunde eine
Hütte, eine echte normannische Hütte, und vor ihr
eine Schar Hühner, die Pickend und gackernd geschäf-
tig umherliefen.

Zwei Stunden arbeitete Berthamey. ohne von
seiner Staffelei aufzublicken, als ihn eine helle
Stimme emporschrcckte.

„Gott, wie niedlich!" rief ein kleines Mädchen
von acht bis neun Jahren und betrachtete staunend
die Leinwand, von der sich die Hütte schon Plastisch
abhob.

der Kriegsfortsetzung zur Wirklichkeit werden, so wird
es auch in diesem Falle die dringendste Sorge der
Mächte bleiben müssen, dem Verlaufe der Ereignisse
auch weiterhin als ein durch das gleiche Ziel der
Friedenswahrung geeinigtes Gesamteuropa gegen-
über zu stehen. AIs leitendes Prinzip der Diplo-
matie milß somit das Bestreben nach einvernehm-
licher Behandlung der durch die Balkanereignisse
aufgeworfenen Fragen festgehalten werden und es
ist daranf zu zählen, daß die Absicht, aus der Reihe
der Mächte durch eilte an der Ruhe Europas rüt-
telnde Initiative herauszutreten, allen Kabinetten
fern bleiben werde.

Politische Mebevkcht.
L a i b a ch, ^ 1 . Jänner,

Man schreibt aus Paris: Das Kabinett Vriand
würde es gewiß gern gesehen haben, wenn sich in
der Majorität, die ec> nach den Erklärungen des-
Ministerpräsidenten in der Depulierlelttammer er-
hielt, eine größere Zahl von Republikanern um sein
Programm sozialer und politischer Reformen gc
schart hätte. Die Majorität ist aber auch in dieser
Znsammenseiuing eine republikanische, denn sie ent
hält '̂ 14 Republitaner gegen 74 geeinigle Soziali
slen, .'j Raditalsoziale und 1-i7 Mitglieder der radi-
kalen Partei, die der Abstimmung ferngeblieben
waren. Nenn diese Mehrheit dem Kabinett Vriand
treu bleibt, so ist es gestaltet, anzunehmen, daß
es ihm möglich sein wird, die Politik des vorigen
Kabinetts mit Billigung des Parlamente fort'zn
setzen und die inneren Schwierigkeiten, auf die ĉ
stoßen wird, zu überwinden. Die ernsteste Frage,
welche die republikanische Politik am schwersten be-
lastet, ist die Wahlreform. Der Seitat wird mit der
Prüfung der Vorlage vielleicht im März, wahrschein
lichcr aber erst nach den Osterferien im Mai be
ginnen. Die Regierung hofft, den Senat dahin zu
bringeil, daß er einem Projette zustimmt, welchoo
eine billige Vertretung der Minoritäten sichert.

Den „Times" zufolge erwartet man. daß der
cnczlijche ^lottenctat des lommendeu Jahres sich
zwischen 4li bis 47 Millionen Pfund bewegen werde.

Man kann ein berühmter Künstler sein — es
gibt doch Komplimente, die eineil angenehm beruh
ren. Martial blickte sich um und sah ein kleine nor
mannisches Bauernmädel mil »veil aufgerissenem
Munde sein Bild betrachten.

„Also es gefällt dir, Kleines
Kunigunde — o diese normannischen Namen!

war nicht schüchtern' altklug amwonete sie:
„ . . . J a , weil es sehr ähnlich ist; besonders da

Haus, wo die schöne Dame aus Paris wohnt, ist gm
getroffeil."

Martial spitzle die Ohren: ein weiblicher Hauch
erfüllte plötzlich die Luft. Eine junge Frau dort in
der Hütte, war das möglich? Sprach das Kind dic
Wahrheit? Er ahnte ein köstliches Abenteuer, 5 ln
Prinz und Dornröschen.

Schade nur, daß er nicht gerade wie ein Mär
chcnprinz aussah!

Schleunigst steckte er Leoladie, seine geliebte
Pfeife, in die Tasche und betastete mißtrauisch sei»
Kinn. ^

„Rasiert bin auch seit einer Ewigkeit nicht!'
Dann fnhr er in seinem Verhör fon:
„Wie heißt sie denn, deine hübsche Dame?"
„Ich glaube, Frau Jeanne Divoire."
„Ein hübscher Name, Ieanne!" dachte er, und

vergnügt pfeifend steckte er dem kleinen Mädchen
einige Münzen in die schmutzige Hand, Packte seine
Geräte ein und verschwand.

Eine Stunde später schlug Martial, tadellos
rasiert und frisiert, in einem eleganten Flanellanzug
den Weg nach der Hütte ein. Noch wußte er nich>>
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das würde eine Znnahlnc von ungefähr zwei M i l -
lionen Pfund bedeuten.

Tas bulgarische Hauptquartier hat einen Ve-
>chl erlasseu, wonach fremde Viilitärattaches nnd
^riegskorrespondeillen auf den Kriegsschauplatz nicht
,>igelassen irerdeu nnd ihnen die Erlaubnis zur
jleieu Reise in Bulgarien nicht gegeben wird.

Wie man aus Lissabon berichtet, hat das Fi-
nanzĉ posö de^ nenen Äiinisteriums Costa in den
parlameularischeu .̂ reisen einen sehr günstigen Ein-
druck gemacht. Man hat mit Befriedigung vernom-
men, das; das Tefizii, das im Rechnungsjahre
1912/1'l ungefähr 19 Millionen Kronen betrug,
sich im Rechnungsjahr 1913/14 auf 17 Millionen
Kronen beziffert, somit um zwei Millionen Kronen
gesunken ist. Kiebei ist noch in Betracht zu ziehen,
das; der Fehlbetrag taun, sieben Millionen Kronen
erreichen würde, wenn das Budget nicht mit den
Beiträgen für die Kolonien belastet wäre.

TmMicmMtcll.
Mne seltsame Pfändung.) Ans Budapest wird

.meldet: Der Pnszta.Almafer Großgrundbesitzer L. M.,
oessen V,rmögen <iuf etwa 200.000 lx geschäht wird,
wnrde vl.,» einer Bank auf Zahlung von 3000 X ver»
llagt. Zur Hereinbringung der Forderung wnrde die
(5xelulil.iü angeordnet und Mobilien im Schätzungs-
werte von 16.000 1< zur Versteigerung gebracht. Da
sich kein Käufer meldete, erstand ein Beamter der Nanl
die zur Verfieigernng ansgebutcnen Äcobilicn nin
35 K. Ein Paar Ochsen wurden für 2 l<, ein Pflng
für 29 ll zugeschlagen.

— Dine Trauung mit Hindernissen.) Aus London
wird gemeldet: I u der St. Georg-Kirche im Ostcn
jpielte sich diesertage eine ebenso aufregende wie Pein»
lieh.' Szene ab. Es füllte eine Trannng vollzogen wer-
de», nnd das Brautpaar mit seiner Eskorte befand sich
bereits vor dem Altar. Die Hochzeitsgesellschaft war
vollständig versammelt. Es gab hochelegante Toiletten
zu bewundern und vor der Kirche paradierte eine lange
^eihe von Equipagen mit hochzeitlich geschmncklem Ge-
spann. Alles schien aufs beste vorbereitet zu sein. Doch
als der Priester vom Bräutigam das Dolnmeni erbat,
nxlches bescheinigt, daß er als Ehelandidat in seiner
Pfarrgemeinde aufgeboten wurde, konnte der juuge
Mann es nicht vorzeigen. Vergeblich suchte der Un-
glückliche, jedoch das Dokument lain nicht znm Vor»
'chein nnd die Nrant saut in Ohnmacht. Der geängstigle
^räntigam versicherte daß alles in Ordnung sei nnd
daß er das vergessene Schriftstück am anderen Tage vor-
l.gen werde, aber der Priester blieb unerschütterlich bei
seiner Erklärnng, die Tranung nicht vollziehen zu ton-
nen, wenn das Dokument »licht da wäre. Die größte
Bestürzung bemächtigte sich aller Anwesenden. Die Be-
mühnngen, eine telephonische Verbindung mit der Pfarr.
gemeinde des Bräutigams zu erlangen, roaren erfolg»
los. Leichenblaß siel nun auch der angehende Ehemann
in tiefe Ohmnacht nnd seinem Beispiel folgte die kaum
erst zum Bewußtsein g. kommene Braut. Der Hochzeits-
g.sellschaft blieb nichts anderes übrig, als die Kirche zu
verlassen. Die Trauung mnßle notgcdrnngcn aufgescho»
ben werden.

— lDic Kraftprobe.) Eine lustige Geschichte erzählt
ein englischer Impresario; er leitete, einmal eine Tour»
nee durch Nordengland, bei der er einen Italiener auf«
ireten ließ, einen Athleten, „Bianciali, den starten
Mann aus Noni". I m Coupö, so erzählt der Impr-c»
sario, saß uns ein großer Manu mit Vackcnbart gegen»

wclcheu Grund er der geheimnisvollen Göttin für
sein Eindringen in ihr Paradies angeben sollte., aber
er vertraute seinem Sterne und seinem gewohnten
Glück, und er hatte recht! Als er aufgeregt an die
Tür klopfte, hatte er eine Ausrede gefunden.

Auf der Schwelle, umstrahlt vom warmen Lam-
penlicht, erschien eine schlanke, blonde Frau mit
schwermütigem Ausdruck in dem feingeschnittenen
Gesicht. Martial war geblendet: welches Modell für
das so lange geträumte Bild der heiligen Marga-
rethe! Schüchtern stammelte er:

„Verzeihen Sie, gnädige Frau, wenn ich so
unkonventionell in I h r Heim einbreche; es handelt
sich um ein Wohltä'tigkcitswerk, um eine Sammlung
Zugunsten der Verunglückten von voriger Woche."

Die junge Frau lächelte.
„Wollen Sie, bitte, nähertreten."
Die Pforten des Gartens Eden öffneten sich,

und Martial stand einen Augenblick sprachlos. Vor
ihm war der Traum eines Dichters zur Wirklichkeit
geworden: ein Winkel seines geliebten Paris, ver-
pflanzt in eine normannische Hütte. Sorgfältig ge-
wählte Bibelots, gedämpftes Licht, der diskrete Duft
eines Parfüms und Blumen.. . überall, wohin das
Auge blickte, farbcnbuntc, duftende Blumen.

Sie plauderten über alles und nichts, froh, sich
hier im Exil gefunden zu haben und wieder von
Paris, von der Gefellfchaft, die sie doch nicht missen
konnten, sprechen zu tönilcn. Nach vierzehn Tagen
waren sie bereits gute Freunde, und Jeanne hatte

über. Ich weiß nicht, ob er viclleichl unser Gespräch ver°
folgt halte, oder ob er meinen Athleten von Bildern
kannte; plötzlich steht er auf, klopft meinem Reisegefähr-
ten auf die Schulter un,d sagte: „Verzeihen Sie, mein
5xrr aber sind Sie nicht Viancali, der starte Mann?"
Bianeiali gab das lächelnd zu. „ Ist es wahr, daß Sie
zwei Tonnen halten tonnen?" — „Jawohl." — „Sie
tonnen mit gestrecktem Arm zwei Männer halten?" —
„Gewiß." „Und »lit einem Arm auch fünf Zentner?"
- „Freilich." — „Und mit beiden Armen sieben?" —

„jawohl." — „Ach," sagte der Mann mit dem Backen-
dart höflich, „dann darf ich Sie vielleicht bitten, so,
freundlich zn sein, für mich das Eonpöfcnster hochzu.
ziehen?"

— lPräsidrntcu-Küsie.j Eine uiedUche Szene fplelte
sich neulich im Empfangszimmer des Präsidenten im
Weißen Hanse ab. Ans der Liste der von dem Präsiden-
ten zn empfangenden Personen befand sich folgende
Eintragung: Phyllis Nist rand ans Landor, Wyoming.
I n Klammern hinler dem Namen standen die Worte:
^Zu lüssen". Vor seinen Schreibtisch stehend, las der
Präsident diese uugewöhnliche Eintragung und blickte
sich daun im Zimmer um. I n einem Winkel des Saales
sah er dann ein kleines blondgelocktes Mädchen mit
einer Dame. seimr Mutter. Der Präsident ging aus
das Kind mit den Worten zu: „Also du willst vou dem
Präsidenten der Vereinigten Staaten geliißl nxrden,
Phyllis?" — „Jawohl!" lispelte das kleine Mädchen.
— „Al l right!" sagte der Präsident, hob das Kind iu
feine Arme und gab ihm einen herzhaften Nuß.

- lTalmk als Schutzmittel gegen die Cholera.) Dem
Rauchen wird von jeher eine gewisse desinfizierende,
den Rauchenden gegen ansteckende Krankheiten schilt»
zende Wirkung zugefchrieb, n, ohne daß man indessen
hinsichtlich der verschiedenen Kranlheitsleime für diefe
Wirlnng sichere Unterlagen gehabt hätte. Nach uemren
Veröffentlichungen von' Professor Dr. Wenck dürste
aber tatsächlich der Tabak als sehr gut wirkendes
Schlchmillel gegen Eholerakeime in Betracht kommen.
Nach d.r „Gazette des Hopitanx" zeigte sich nämlich
bei Wenck? Untersuchungen, daß in und auf Zigar-
ren, die mit Wafser behandelt worden lvaren, das
1,500.000 Kommabazillen in einem Kubikzentimeter
enthielt, alle Keime inmrhalb vierundzwanzig Stun°
den gelötet wurden; daß ferner in leiner der unter»
fnchlen, während der letzten Eholeraepid.mie in Ham-
burg hergestellten Zigarren ein Keim gefnnden wer«
den' konnte uud daß schließlich während d.r erwähnten
Epidemie kein einziger Hamburger Iigarrenarbeiter
an der Ehole.ra erlranlle. Selbst der Rauch der g i -
garreu verschiedener Herkunst tötete innerhalb kurzer
Zcit die KommaliaZilleu, auch die im Speichel enthal«
tenen.

— sDer tote Schlemmer.) Eine tragikomische Ge«
schichte wird aus dem Gouvernement Kasan berichtet.
Dort herrscht bei einer Sckle die Sitte, jedem Ver°
storbenen Geld mit ins Grab zu geben, „damit er da»
von möglicherweise kleine Ausgaben aus dcr Neise in
den Himmel bestreilen könne." .Kürzlich loar unn ciu
reicher Bauer verschieden, dem feine Angehörigen hun»
dcrt Rnbel in den Sarg legteil. Einige Tage nach der
Bestattung erbrachen Diebe den Sarg, nahmen das
Geld heraus, setzten den Tuten aufrecht nnd steckten
ihm dann iu die eine Hand ein paar Spnltarten und
iu die andere eine Flasche, Wein. Am nächsten Tage
meldeten die Kirchhofsbesuchcr d^n Sohne des Ver-
storbeuen, in welch sonderbarem Zustaude sie feinen
Vater getroffen hatten. T<r Sohn eilte auf den Fried»
Hof und fand bestätigt, was man ihm mitgeteilt hatte;
er sah den Totcu aufgerichtet im Sargc mit jenen
zwei Attributen, woran man gewöhnlich einen Zech»
bruder Zu erkennen pflegt. Trotz vnlen SuchenZ war

dem Manne mit den lebhaft blickenden, gutmütigen
Augen die kurze fchmerzensreiche Gefchichte ihres
Lebens erzählt.

M i t fünfundzwanzig Jahren Witwe, hilflos zu-
rückgelassen von einem Manne, der ihr Vermögen
vergeudet hatte, fürchtete sie sich vor dem Leben mit
seinen Anforderungen, und noch mehr vor dem
Elend und der Armut, vor denen sie in ihrer grau-
samsten Gestalt nur der frühzeitige Tod ihres Gatten
bewahrt hatte. Mi t den Trümmern ihres ehemaligen
Wohlstandes hatte sie sich in dicfe Hütte, die ihre
Amme ihr hinterlassen hatte, gerettet und lebte hier
von der kargen Nente, die ihr noch geblieben war.

„Wenigstens ist es der Friede, die Nuhe, die
ich ungestört genieße."

Martial hatte andächtig zugehört; wie mußte
die Ärmste gelitten haben! Und wie fchön sie war,
und wie einschmeichelnd der Klang ihrer Stimme!
Ohne es zu wissen, erlag er dem Zauber ihrer Er-
scheinung, er liebte sie mit jener scheuen Zärtlichkeit,
die der Ausdruck cineo echten wahrhaften Gefühles
ist, und wenn er es ihr sagen sollte, schnürte eine ihm
bisher unbekannte Befangenheit seine Seele zu-
fannnen.

Aber auch Jeanne war nicht ruhig. I n dem
Leben einer jeden Frau, und mag sie die fchwersten
Enttäuschungen erlitten haben, kommt die Stunde,
da das Leben, das Herz, seine Rechte fordert. Auch
Icannen sollte sie schlagen, und Martial, dem die
Veränderung in dein Wesen der jungen Frau nicht

.ion den hundert Rubeln auch nicht eine Kopeke mehr
;u cntdecken. Es lag also tlar ans der Hand: Der Tute
lalle das gan e Geld bereits verpraßt, der alte Schiern-
lmr! Man richtete cm den Leichnam nunmehr die be»
^reifliche Mahnung, sich in Hinkunft besser aufzusüh-
reu, legte noch einmal dieselbe Summe in den Sarg
>md schüttete die Grufl wieder zu. Dieselben Diebe
iber, dn aufgellärler uxiren als jene Leute, entwen-
deten zum zweiienmale das Geld, und wieder konnten
Besucher den Augehörigeu mitteilen, daß ihr Vater
inch weiterhin fortfahre, einen liederlichen Wandel zu
führen. Dusmal war jedoch die Geduld der liebe»
Vernxmdtcn erschöpft, sie gingen hinaus auf den Gol°
lesacker und betteten den Leichnam diesmal ohne Gcld
^ur Nnhe. Der verstockte Sünder aber, der selbst im
Tode von st inen irdischen Laslern nicht lassen wollte,
soll sich seitdem musterhaft benommen haben.

— lDie Opfer des Newyorker Verkehres.) Man
hat das Ausslerben des Fußgängers in den amcrikani»
schen Städten prophezeit uud uach den jetzt veröfsent-
lichten Statistiken scheint dieser Tag wirklich nicht
mehr allzu fern zu sein. I n Newyorl allein weist das
Jahr 1912 eine Unfallznnahme von 23 Prozent im
Vergleiche zum Vorjahre auf. 582 Menschen sielen dem
Verkehre znm Opfer; unter ihnen 230 Kinder. Die
Automobile fegten 221 Personen hinweg, die Straßen»
bahnen töteten 38 Kinder nnd 96 Erwachsene; andere
Gefährte 85 Kinder und 92 Erwachsene. Hiezu kommt
oie große Zahl der Verletzten, wobei bemerkt werden
muß, daß nur die Schwerverletzten bei der Statistik
in Betracht gezogen worden sind. Durch Kraftwagen
erlitten 1342 Leute Verlelumgcn; die Straßenbahnen
verwundeten 7U4 Personen und dnrch andere Gefährte
ôgen sich 317 Personen Vcrletznngen zn. Aber so ganz

sang- und klanglos soll der Fußgänger doch nicht abge-
tan werden! Vielmehr beschäftigt sich die Verwaltung
des Staates Newyork augenblicklich angelegentlich da-
mit, ihm das Leben zn sichern. Es wurde bereits ein
Gesetz eingebracht, das leichtsinnige Chauffeure, die der
Menschenleben nicht achten, mit den schwersten Stra»
sen belegt.

Lokal- und Prollilizial-Nachlichtcn.
Geschäftsverkehr der Filiale der Österrcichisch-nugar.

Bank in Laibach im Jahre ltt13.

Den soeben veröffentlichten Nechnungsabfchlüsfen
der LsterreichisclMngarischen Bans für das Geschäfts-
jahr 1912 enlnehmen wir folgende, die hiesige Filiale
der Notenbank betreffende Taten:

Die Summe der O p e r a t i o n e n betrug
X 16,856.199 und ist gegen das Vorjahr nnt
K 10,668.367 um ,l< 5,987.832 größer.

Das V r u l t u c r t r ä gn i s beziffert sich auf
X 108.497,03 und ist gegen das Vorjahr mit l i 69.131
87 1i um X 39.365,16 größlr.

Die Kos ten d c r V e r w a l t u n g , Steuern und
sonstigen Anslagen betrugen X 64.921,56 und waren
gegen das Vorjahr mit X 52.024,37 nm X 12.888,19
größ.r.

Es ergibt sich demnach e i n G e w i n n von
»< 43.584,47 lgl'gcu 1911: X 17.107,50 aröher um
^ 26.476,97). ' '

Das K n s s e r e v i r c m en t betrug X 138,396.000
:ind hat gegen das Vorjahr mit X 131,741.000 um
X 6,655.000 zugenommen.

I m Jahre 1912 wurden es ko n, p t i er t: P l a t z .
Wechsel: 1648 Stück im Bctragc von X 7,196.162,03,
N i m essen Wechsel: 1800 Stück im Betrage von
X 7,486.642,36, zusammen daher 3 4 48 Stück i'm Be-
trage von X 14,682.804,39 lgcgen 1911 mit 2095 Stück

entging und der sie richtig deutete, fand bald sein
frohes Lachen wieder. Eines Abends faßen sie wie
gewöhnlich vor der Hütte und blickten schweigend
hinaus auf den mondscheinbeleuchtcten Strand. Ver-
gebens versuchte Jeanne sich dem Zauber der Nacht '
zu entziehen, und lächelnd fragte sie:

„Es ist spät, mein Freund, wollen Sie ewig
hier bleiben?"

Er gab ihr das Lächeln wieder:
„Wenn Sie es erlauben, würde ich noch länger

hier bleiben."
Spielend, um ihre Verlegenheit zu verbergen,

klopfte sie ihm mit einem Zweige auf die Schultern:
„Großes Kind!"
„Großes Kind, nein, ein Mann ist es, der die-

sen Wunsch ausspricht. Jeanne, muß ich es Ihnen
wirklich noch sagen? Ich biete Ihnen mein Herz, das
nur für Sie schlägt, wollen ^>ie es annehmen...
Bedenken Sie, mein Leben hängt von Ihrer Ant-
wort ab . . . "

Sie sah ihm lange in die Augen.
„Ich nehme es an. Ich werde versuchen, I h r

Leben, das der Kunst und dem Ruhme geweiht ist.
durch häusliches Glück zu verschönen."

Sechs Wochen später lehrte Martial in sein
Pariser Heim zurück. Aber nicht allein. Zitternd und
glückstrahlend hing Jeanne an seinem Arme.

Die „Heilige Margarethe" von Martial Ber-
thamey war der Clou des nächsten Salons.

(Autorisierte llbersetzmH.)
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ini Bet ray uon X 8,862.638.27 mehr u»l 1858 Stuck
im Betrage von X 5,820.166,12).

Bon den von a n d e r e n Bankanstalton e i n g e -
l a n g t e n N i m e sse n w e c h s e l n wurden im Jahre
t9124070 Stück mit X 8,703.111 einkassiert, bezw.
zur Nücklösung abgesendet.

I m L om ba r d g e sch ä s te bclrng der Stand
der aushaslenden Darlehen zn Ende des Jahres 1911
i< 250.500. I m Jahre 1912 wnrden neue Darlehen
zugezählt, bezw. fällige Darlehen per X 2,041.000 pro-
longiert' dagegen gelangten zur Rückzahlung, bezw. zur
Prolongation ' X 1,589.800, es verblieben demnach zu
Ende des Jahres 1912 noch aushastende Darlehen im
Betrage von X 7M.700, d. i. gegen Ende 19N mehr
um X 451.200. ^ ^

'Der N o m i n a l w e r t der für obige Darlehen
verpfändeten Wertpapiere betrug X 1,129.800; er hat
sich aegen den Stand vom 81. Dezember 1911 mit
l< 361.200 um X 768.600 vergrößert. ^

B a n k a n w e i s u n g e n wnrden im Jahre 1912
ausgestellt: 5 Stück im Vetrage von 1< 27.646.60, gegen
1911 mit 10 Stück im Betrage von X 31.445,72, also
um 5 Stück und X 3.799,12 wemger. -

I m G i r o g c s c h ä f t e betrug das Guthaben der
Kontoinhaber am 31. Dezember 1911 X 350071,70.
I m Jahre 1912 gingen ein: durch bare Einzahlungen
K 17,015.281,39,' durch Verrechnung aus Diversen
IX 15,098.322,03, durch Übertragungen am Platze
X 3,640.616, durch Übertragungen von anderen Aanl°
Plätzen X 29,130.440,36, zusammen also X 64,884.859
78 k und zuzüglich des obigen Gulliabens lv 65.234.931

46 K. . , < «s ->
D<iqeg,n lvurden verausgabt: durch bare Aus-

^hlunqen' X 34,752.075,21, durch "Nge oste Akzepte
und Domizile X 10,355.096,37, durch Übertragungen
am Platze X 3,640.816, durch U w t r a g u u ^ i auf an°
dere Bankplätze X 16,200.521.51 zufam X 64,948...09
9 k. Das Guthaben der Kontoinhaber betrug demnach
am 31.. Dezember 1912 5 286.422,39. Der Gesamt,
umsah im Giroverkehr betrug ,m ^ahre 1912
l< 129.833.368,87 und lvar ssl'gen das ^ u r M i mit
K 139.628.103,95 um X 9,794.735,08 Ne.ner.

ginn k 0 m m i s s i 0 ns w e l s e n I n k a s s 0 wur-
den s e i c h t : 125 Stück Weclisel ' ' - ^ . pcr ^ 84 0W
g^en 1911 mit 133 Stück Wech,ll "- ^ l . P'r X <2 92,
daher um 8 Stück weniger und um ^ " ' ^ ° . ' ^ ' -

Der " l n - u n d V e r k a u s v 0 n Wcch ! < I n auf
auÄvärtige Plätze nnd an ausländischen Goldmünzen
betrua im ^abre 1912 lv 26.659. ..

Der K a s s c n v c r k e h r in Landesgoldmimzen
aestaltete sich eit Veqiun ihrer Ausgabe l23. August
N ) bis Ende Dezember 1912 bei der Bankanstalt m
Laibach folgendermaße!,:

Verausgabt wnrden in Zwanzigkronenstucken
lv 13 346.540 nnd in Zehnkronenstücken X 4,143.990,
^usammeil mithin X 17.492.530. Dagegen wurden
wieder vereinnahmt: m Znxuizigkronenstucken
X 11,157.800, in Zel,nkronenstücken X 4.059.820, zu-
sammen mithin X 15.217.620.

M i t Ende 1912 und daher >n Znxmzlgkrvnen-
stiickcn und gehnkronenstücken im «Verkehre geblieben
l< ^ 274 910

"'Die bei der Bankanstalt Laibach im Jahre 1912
eskomvtiericn Wechsel halten durchschnittlich eine Lauf.
zeit von 42 Tagen und einen Durchschnittsbetrag von
X 4258.

Ausgcstoßen.
Noman von Zost I v e w e r r n v o n Kte inach.

(li3. Fortsetzung.) (Nachdruck verbul»,,.)

Ich weiß nicht, was das hier alles soll!" unter»
brach ihn finsteren Blicks der ältere Bruder.

„Das wird dir gleich klar werden, suhr der an-
dere fort. Die Staatsanwaltschaft hat die Sache in
die Hand genommen und soll dem vermutlichen Täter
bereits auf der Spur sein. Meine Mutter «st nicht
dafür, daß die Sache weiter verfolgt wi rd ; pe ist der
Ansicht, daß es sich mit dem Ansehen der alten Familie
nicht verträgt, wenn interne Verhältnisse an die Qssent-
lichkeit gezogen werden, mit einem Wort sie mochte,
^ n es möglich ist, jedes Aussehen vermeiden. Aus
diesem Grund siehst du mich auch hier, und du wirst dir
selbst sagen können, daß mir dieser Weg nicht gerade
leicht geworden ist."

..Komm zur Sache!" lvar die kurze Entgegnung.
Man konnte es dem Künstle ansehen. w,e st'liie

Erregung von Minute zu Minute unter den kalten und
berechnenden Worten des Bruders wuchs, w'e er sich
gewaltsam zusammennehmen mußte, um nicht aufzu-
brausen.

„Also ich wi l l nach dieser notwendigen Einleitung
zur Hauptsache übergehen," setzte Hans scine Node gc-
lassen forl. „Meine Mutter ist auf jeden Fall dafür,
daß Gras über die dunkle Geschichte wächst und daß w,r
selbst unter Schädigung unse.er Interessen von einer
weiteren Verfolgung Abstand nehmen sollen. Es ließe
sich bei dem jetzigen Stand der Dinge wohl noch er-
reich,n wenn wir eine Erklärung, abgebeil, daß wir uns
dadurch nicht geschädigt suhlen und daß sich die Ausbe-

VII. Verzeichnis
des bisherigen Sammlungsergcbnisses für Weihnachts-
und Neujahrsgaben zugunsten der an der Neichsgrenzc

liegenden Soldaten der k. und k. Armee.

Franz Iama, Gurkfeld, 1 X, Vinto Wenc, Dr-
iiuvo, 50 k Josef Butkovi«, Hafelbach, 1 X, Vinzcnz
Pole Haselbach, 50 li, Wilhelm ?uli5, Zadovinek, 60 l i,
Slavko Kalin. Gurlseld, 2 X, Josef 8ega, 'Gurkfcld,
2 X, Johann 2agar, Gurlfeld, 1 X 40 1̂ , die Schüler
der siebenten und achten Klasse des Ersten Slaatsgmu-
nasiums in Laibach 40 X, Sammlung des Pfarramtes
in Karner Vellach 30 X, Ungenannt aus Laibach 150 X,
Ljudsta posojilnica" in Moräutsch 20 X, Iohaiin

Öblak, Pfarrer in Veldes 3 X, Pfarramt St. Veit bei
Sittich 21 K, Pfarramt Kaier 4 X, Gemeindeamt
Falnlje 6 l<, Direktor Macher 3 15, Weßner, Aussichts-
dame am Mädchenlyzeum, 3 lv, Unbekannt 2 X, M.
Drenik 1 X, Dr. P. Gro^elj 1 X, Dr. N. Molä 1 X,
Jug 1 X I . Mlalar 1 X, Wirgler 1 X, Karlin 1 X,
Pretnar 1 X, kaiserl. Nat Dobcrlet 3 X. Katika Narlel
1 X, Antun Jernian 1 K, T. Mencinger 1 X, Josef
Kozak 1 X, G. Morterra 1 X, Zcmljan 1 X, Iane5w
1 X, G Mayer 2 X, Maria Gro^elj 1 X, Eyrilla
Ple^ko 1 X, Maria GomMcl l X, Maria Arzelin 1 X,
Milica Prosene ! l^, Summe 316 X, hiezu die Summe
der Ausweise I bis V I 18.648 X 16 l,, zusammen
18.964 X 16 l i .

M i t dem heutigen Verzeichnisse wird die Samm-
lung der Spenden abgeschlossen. Das namhafte Ergel>
nis'dcr Sammlungen für die Soldaten an der Neichs.
grenze, an welchen sich alle Kreise der Bevölkerung im
.^ronlande beteiligten, dolumentierte den regen patrioti-
schen Geist und die humane Denlungsart, als cs galt, zu
den Festtagen unseren braven Soldaten ihren strengen
Dienst an der Grenze durch das Bewußtsein zu erleich»
tern, daß in der Heimat ihrer liebevoll und dankbar
gedacht wird.

Indem das Komitee für die Sammlung der Weih»
nachtsgaben zugunsten der an der Reichsgrenze liegen«
den Soldaten der k. u. k. Armee allen Spendern den
verbindlichsten Dank ausdrückt, bringt es gleichzeitig
zur Kenntnis, daß die eingelangten Spenden an das
k. k. Kriegsministeriilm, je nach der Bestimmung der
einzelnen Spender, sür die Soldaten des k. und l. Hee-
res, bezw. für die der k. und k. Kriegsmarine, abgo
führt wurden.

D a s K o m i t e e :
Zshrodpr Freiherr von Zchwar».

l, l. Landr̂ prsisidfnt,
Jenny Kusmane«. tlogumila öufteröiü.

Karla Baronin Schwär». Fvanja Uavüar.

Vom Liquidationsansschnsse der „Niavna posojNuieH-'

erhallen wir folgenden Aufruf: Seit Eröffnung des
Konkurses über ,das Vermögen der „Glavna posojil»
nica" werden bald zwei Jahre verflossen sein. Die
Gläubiger envarteu mit Sehnsucht die Beendigung des
Konkurses in der Anhoffnng, dann wenigstens eine
Teilzahluug zu crhalteu. Angesichts der enormen Ver-
luste, die sich aus der Geldgebarnng der „Glavna"
ergebeil haben, ist es natürlich, daß die Mitglieder
um ihre wirtschaftliche Existenz besorgt sind uud daß
sie die Ungewißheit quält, wieviel die Gläubiger von

lvahrung eines Testamoites wie überhaupt seine ganze
Existenz als ein I r r t u m herausgestellt hat. Unser
Nechtslu island, Herr Iustizrat Meinecke, erklärte uus
vertraulich, daß durch gewisse geheime Enthüllungen, die
er dem Untersuchungsrichter machen würde, das Gericht
abgehallen werden könnte, sich Weiler mit dem Dieb-
stahl abzugeben."

Der Maler lachte grell auf.
..Ah, ich verstehe," schrie cr, „dazu ist weiter nichts

nötig, als daß ich mich selbst als den Dieb des Testa»
meiites angebe. Nicht nxchr, das'Meinst du doch? Damit
I h r dann gnädig den Antrag zurücknehmen könnt!
Sprich nur frei heraus, daß das eure cdle Absicht ist!"

Der andere an Gestalt bedeutend kleiner als der
hochgelvachsene Bruder, sah an ihm vorbei, als er er»
widerte:

„Davon habe ich kein Wort bis jcht gesagt. Das
aber wird niemand leugnen können, daß hier nur einer
von dem Diebstahl profitiert - - "

„Und das ist dein Bruder Otto Nanzenberg!"
höhnte der Künstler. „Und daher kann auch kein ande»
rer der Gesuchte sein. Haha, es liegt eine gewisse Logil
in dieser Beweisführung, aber ganz stichhaltig ist sie
denn doch nicht. Und ich wi l l den Nichter erst noch
sehen, der auf dieses Bewcismalerial hin einen unbe-
scholtenen Menschen vor die Barre zitieren wird."

„Unbescholten?" wiederholte Hans. doch in An-
betracht des furchtbaren Blickes, den ihm der Slief.
bruder zuwarf, wagte er keinen Ton niehv hervorzu»
bringen.

„Nun also, heraus mit der Sprache!" apostru»
phierte ihn der Bruder, „lvas für Vorschläge hast du
mir im Naim'n deiner Familie zu machen?"

ihnen verlangen und welcher Betrag auf sie ent-
fallen werde. Der Liquidationsausschuß der „Glavna"
hat die Ausgabe, Beiträge zur Befriedigung der Gläu>
biger zu sammeln, da diese nur mit einem geringen
Teile ihrer Forderungen aus dem Konkurse gedeckt sein
werden. Vor Beendigung des .Konkurses kann jedoch
der Liquidationsausschuß die Abgangssumme nicht ge-
nau berechnen. Die Gläubiger der ..Glavna" dringen
aus die eheste Veendiguug des Konkurses, weil dies
nicht nur in ihrem Interesse, sondern auch iu dem der
Genossenschafter gelegen ist. Durch das Konlnrsverfah«
ren wird die endgültige Regelung bloß in die Länge
gezogen und unmäßig verteuert, da jeden Augenblick
ueuc, oft kostspielige Prozesse entstehen.

Der Gläubiger, und dev Liqnidauousausschuß sind
bestrebt, die Beendigung des Konkurses zu beschleus
nigen. Dieses Ziel kann jedoch nicht so schnell erreicht
werden, wie es einige ungeduldige Gläubiger verlau-
gen. Bei der herrschenden Geldkrise ist die Einbringung
der Fordernngen der „Glavna" ungemein ersclM'rt.
Das Geld ist nicht erhältlich und so kommen Nealitä-
ten zum Zluangslxrkaus. M i t welchem Ersolgc solche
Verkäufe durchgeführt, werden, ist jedermann bekannt;
in günstigem Falle werden sür eine Vauernrealität
zwei Dri t tel des Schätzungswertes geboten. Insbesun^
dere schwer sind für größere Realitälen Käufer zu
finden. Bei Einbringung von intabulierlen Fordenm-
gen ist daher Vorsicht geboten. Wenn Forderungen um
jeden Preis eingebracht werden sollen, so werden da-
durch die Gläubiger und die Mitglieder der „Glavna"
geschädigt werden, da sich bei leilweiseni oder gänzlichem
Verlust einer Forderung die ans die Mitglieder ent-
fallenden Beiträge um die Verlustsumme erhöhen. So
viel aber kann schon heute mit Sicherheit behauptet
werden, daß die Gläubiger n i e m a l s zur vollen Zal>
lung ihrer Fordernngen gelangen werden; sie werden
sich mit desto geringeren Beträgen zufrieden geben
müssen, je mehr die wirtschaftliche ,^rise und Geld-
not in der bisherigen Weife fortschreiten sollte. Eine
ausgiebige Staatshilfe steht kaum zu erwarten. Die
Mitglieder der „Glavna" muffen also ihre Rettung nur
in der Selbsthilfe z» finden suchen.

Der Liquidatiunsansschliß glaubt im Interesse der
Gläubiger und der Mitglieder der „Glavna" zu hau»
deln, wenn er m der kürzesten Zeit Vergleichsversuche
mit den Gläubigern wegen einer angemessene» p e r .
z e u t u a l e n Bezahlung ihrer Forderungen vorneh-
men wird.

Die wegen Nichtbestandes der Mitgliedschaft ange-
strengten Prozesse, die bei uns allgemeines, lebhaftes
Intereffe erweckt haben, sind znm größten Teile ent»
schieden worden. Nach den Entscheidungen des Ober-
sten Gerichtshofes ist jedermann als Mitglied der
„Glavna" anzusehen, der eine schriftliche Beitritts»
erllärung nnlerschrieben, einen Geschäftsanteil be»
zahlt oder fich einrechnen ließ nnd der ins Register der
Genossenscl)afler eingetragen wnrde. Kein Mitglied nxir
sich beim Veitritte oder bei der Aufnahme eines Dar»
lehens bewußt, welche Haftung er damit übernehme. Die
„Glavna posujilniea" ist eine Genossenschaft mit unbe-
schränkter Haftung. Das Genofsenfchaftsgesctz vom
Jahre 1873 bestimmt, daß jedes Mitglied sür alle Ver°

„Nach dein verloren gegangenen Testament lvärest
du jetzt ein Bettler, gibst du das zu?"

„Möglich, möglich auch nicht! Ich habe darüber lein
Urlei l ."

„Ein Zweifel ist in diesem Falle ausgeschlossen!"
sagte Hans mit Bestimmtheit. „Du wärest also eiu
Bettler. Jetzt, nachdem das Testament nicht mehr exi»
sturt, würden natürlich anch die darin enthaltenen Ve»
stimmungen null und nichtig sein. Wenigsiens uovläu-
sig, denn wir würden selbstverständlich gegen die Erb»
folge, wie sie nun stattzufinden hätte, sofort Einspruch
erheben, und zlvar, wie unser Rcchtsanlvalt bchauptei,
mit sicherem Erfolg. Für dich wäre auch bei der jetzigen
Sachlage nicht viel gewonnen, lvährend du bei linem
Fortgang der strafrechtlichen Angelegenheit sehr viel zu
verlieren hättest "

„Mach keine langen Abschloeifungcn, sage endlich
deine Bedingungen!"

„Also kurz denn: Wenn du auf das dir unter den
jetzigen Verhältnissen zustehende Erbteil Verzicht k i -
slest, so bin ich bevollmächtigt, dir eine Abfindungs-
summe von 100.000 M<irk anzubieten. Ferner vcrlnn»
gen wir aber, daß du deine» Wohnsitz aus dieser Stadt
verlegst, da du ja begreifen wirsl, wie unangenehm im
höchsten Grade unser verwandtschaftliche Verhältnis in
der Gesellschaft empsullden wird und zu welchen uns
insgesamt komprolmtliereiiden Erörteruugen dies bei
den Lenten führt. Also, luenn du mit unseren Vedi».
gimgen emverslaiiden bist, so wollen wir einen Terinin
bestimme», u>a»» wir bei dem Iustizrale zusammen»
treffen wollen, der einen förmlichen Konlrakl aufsetzen
wird. Wir werden in Frieden scheiden, und das wird z»?
unser aller Bestem dienen." ^Fortsetzung folgt.)
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bindlichkcilen der Genussenschafl mit seinem ganzen
Permögen lüftet. Dirs liehe sich nuch ertragen. Allein
die Gesetzgebung vum Jahre 1873, in dem der furcht-
bare Börsenkrach in Wien erfolgte, nahm ins Gesetz
anch die Vcstimmuug anf, daß nach Beendigung des
KonkurfcS joder Gläubiger wegen dos Ausfalles seiner
Forderung nach seiner Wahl wieder einen beliebigen
Genossenschafter, von dem er mehr zu erlangen hufft,
die Exekution erwirken faun. Vei der jetzt beabsichtigten
Nievision des Genossenschaftsgesetzes soll diese, vum
wirtscl)a fluchen nnd menschlichen Standpunkte geradezu
unerklärliche Bestimmung entfallen. Die Volksvertreter
im Reichsrate würden sich große Verdienste erwerben,
wenn sie erwirken tonnten, daß diese Änderung auch
auf jene Genossenschaften mit unbeschränkter Haftung,
bei denen das Konkursverfahren noch im Zuge ist,
Anwendung fände.

Der Zweck des Konkursverfahrens ist der, daß
jeder Gläubiger eine verhältnismäßige Zahlung aus
der Konkursmasse erhalte. Die Beiträge der Milglie»
der.kommen hiebe, nicht in Betracht. Sie werden in
dem vom Konkursverfahren unabhängigen Reparti-
tions- oder Umlageverfahreu vom Liguidatiunsausschuffe
festgestellt. Den im Koukursverfahreu sich ergebenden
Ausfall müssen die Mitglieder nach dem Verhältnis
ihrer Anteile decken. Die Gläubiger können sich je«
doch, ohne die Beendigung des Repartiliunsverfahrens
abzwvartcu, einzelne Mitglieder aussuchen nnd deren
ganzes Hab und Gut vollständig erschöpfen. Das ist
gewiß uubillig. Dieses Schicksal dürfte gerade jene
treffen, die in der Lage wären, zur verhältnismäßigen
Befriedigung sämtlicher Gläubiger beizutragen. Es
widerspricht dem Geiste des Genossenschastsgesetzes, daß
einzelne Gläubiger volle Deckung erlange,,, während
andere leer ausgehen- das Ncparlitionsverfahreu be-
zweckt die verhältnismäßige Vefriedignng sämtlicher
Gläubiger. (5s liegt auch im Interesse der Gläubiger,
die ungestörte Durchführung des Revartitionsverfahrens
zuzulassen, da sie soust Gefahr lanfen, ihrer großen
Mehrheit nach von den Beiträgen der Mitglieder nichts
zu erhalten.

Die „Glavna" zählt nach den bisherigen Feststel-
lungen rund 500 Mitglieder und an 1200 Gläubiger
(Einleger). Das Defizit ist enorm und die unbedeckte
Summe der Forderungen su groß, daß sie durch das
gauze Vermögen sämtlicher Mitglieder nicht gedeckt
werden kann, wenn ihnen auch ihr ganzes Hab und
Gut genommen, wenn sie, von Haus nud Herd ver-
trieben und mit ihren Familien dem größten Elende
preisgegeben würden. So weit darf es nicht kommen!
Die Mitglieder der „Glavna" haben ihre verzweifelte
Lage nicht verschuldet. Was sie zu zahlen haben werden,
werden sie aus den, Grunde zahlen, weil der Verwal»
tungsrat mit dem Gelde in einer Weise gewirtschaftet
hat, als ob er es ans dem Erdboden ansgegraben
hätte. Die Venvaltuugsrätc sind zwar für den durch
ihre Fahrlässigkeit verursachten Schaden solidarisch ver-
anlwortlich, allein was hilft nns diese Verantwortlich,
keit, wenn der Schaden nicht eindringlich ist! Die
Mitglieder werden sonach für das unkorrekte uud ge-
setzwidrige Vorgehen der VeNvaltuugsräte der „Glavna"
als unschuldige Opfer zu biißeu habcu. Jedes mensch-
liche Gefühl sträubt sich uud das Gesetz spricht dagegcu,
daß Unschuldige für audcrc leidcu follteu. — Wir
geben uus daher der Hoffuung hin, daß die Gläubiger
der „Glavua" von ihrem zweifelhaften Ncchle, ihre
Forderungen unmittelbar vou den Mitgliedern im Exe°

. kulionswegc einzubriugcu, leinen Gebrauch machen nnd
die ohnehin schwer betroffenen Mitglieder, deren Krc»
dit ungemein leidet, nicht verfolgen werden. Nur iu
diesem Falle wird es möglich feiu, daß sämtliche Gläu»
bigcr eiue verhältnismäßig höhere Zahluug als durch
ein rücksiclMloses Vorgehen erhalteu werden.

Wenn das ganze Vermögen sämtlicher Mitglieder
berücksichtigt wird, so gelaugt mau zu dem Schlüsse, daß
die Austeilung der Verlustr nach den, Schlüssel der
Geschäftsanteile kaum zum Ziele führen dürfte. Dies
wird von einsichtsvolleren Mitgliedern auch eingesehen
und sie sind bereit, zum Vorteile der wirtschaftlich
Schwächereu einen größeren Teil ihres Vermögens, je-
doch nur uuter der selbstversläudlicheu Voraussetzuug
zu opfern, daß sie v o n w e i t e r e n V e r b i n d «
l i c h t e i t e n b e f r e i t w ü r d e n . Jedes Mitglied
soll guten Willen zeigen und nach seinen Kräften bei-
steuern.

Der Liquidationsausschuß lM die Wahrnehmung
gemacht, daß sich einzelne Mitglieder alle mögliche
Mühe geben, ihr Vermögen auf nahe oder entferntere
Verwandte zu übertragen oder sich seiner anf andere
Weife zu entledigen. Alle solche Handlungen werden
angefochten lverden. Die betreffenden Mitglieder wer-
den auch der Strafe nicht entgehen, da deren Absicht,
die Gläubiger der „Glavna" zu schädigeu, zu osfeubar
und durchsichtig ist. Angesichts der Tatsache, daß das
Gerücht vom Zusammendrucke der „Glavna" weit und
breit verbreitet wurde und ihr Schicksal im letzten slo»

venischeu Gebirgsdorf bekannt ist, ist es ganz ausge.
schlössen, daß sich jemand darauf ausreden könnte, er
habe nicht gewußt, lvarum die Mitglieder der „Glavna"
ihr Vermögen Verlausleu oder fich dessen ans andere
Weise zu entäußern suchteu. Da ist Einsicht am Platze!
Nur mit vereinten Kräften wird es möglich sciu, die
Vernichtung wirtschaftlicher Existenzen und der Ve»
strasung wegen uuvursichtlicher Handlungen vurzubeU'
gen. Wenn sich Mitglieder nnd Glänbiger ihrer ern»
sien Lage bewußt siud und darnach handeln, können
wir auch vou Korporationen, vom Lande und vom
Staate Unterstützungen envarten.

Der 2>a,uidationsa,lsschuß wird in Kürze sämtliche
Mitglieder zu der Mitteilung ausfordern, ob und in°
wieweit sie beizusteuern bereit wären. Auch hier gilt
der Spruch: Wer fchncll gibt, gibt doppelt! Wenn aber
die Zahlungeu auf eine lange Reihe von Jahren
hinausgezogen werden, so werden sich die Einbringungs»
kosten erhöhen und damit wird den Glänbigern nnd
Mitgliedern wenig geholfen fein. Wenn sich die Mi t -
glieder ihrer Verpflichtungen nicht bewußt fein wer-
den, fo kann es zu den unabwendbaren Folgen kommen,
daß sie ihrer Mehrheit nach wirtschaftlich schwer leideu
und ihnen auch ihr problematisches Regreßrecht, von
anderen Mitgliedern die Vergütung dessen, ivas j "
selbst zu viel gezahlt liabeu, schwerlich etwas hel-
fen wird.

Wir wenden uns daher a>, die Gläubiger der
„Glavna pusojiluiea", in erster Linie an die am meisten
betroffenen Vurschußkasseu, einen Ausgleich mit deu
Mitgliedern der „Glavua" zu ermöglichen; wir appel»
lieren aber anch an die letzteren, die ernste Lage nüch.
tern ins Ange zu fassen nnd das Zustandekommen eines
vernünftigen Ausgleiches zu fördern.

— lErzhcrzog Rainer -f.j Das Herrenl)aus hielt
gestern mittags ' eine außerordentliche Sitzung als
Tranerlnndgebung für weiland Seine k. und k. Hoheit
deu durchlauchtigsten Herrn Erzherzog Rainer. Der
Präsident Fürst zu W i n d i sch-G r a e tz rühmte in
einem vom Hanse stehend angehörten Nachrufe die Va-
terlandsliebe, den lautere»,, fesleu Charakter uud die
Herzeusgüte des Erzherzogs, criuuerte an dessen auf°
opfernde, gewissenhafte Tätigkeit als Präsident des
Rcichsratcs nnd als Ministerpräsident und hob die
zielbewußte, unermüdliche Fürsorge des Erzherzogs als
Oberkommanoaut der Landwehr hervor, Wissenschaft
und Kunst fanden in ihm einen hochfinnigen Gönner
und Beschützer. Der Präsident erbat sich schließlich die
Ermächtigung, dem Monarchen und der Erzherzogin»
Witwe das tiefste Beileid des Hauses unterbreiten zu
dürfeu. — Nachmittags um 4 Uhr wurde die sterbliche
Hülle des Verblichenen nach deu, vorgeschriebenen Ze>
remoniell iu der Klapuziuergrusl zur letzte,, Ruhe bei»
gesetzt. Tauseude vou Menschen zollten dem verewigten
Erzherzog den letzten Tribut der Verehrung uud alles,
was Rang und Namen hat, fand sich zur Teilnahme an
den Veisetzungsfeierlichkeiten ein. Seine Majestät der
K a i f e r lvar beim Leichenbegängnisse durch Seine
k. und k. Hoheit den durchlauchtigsten Herrn Erzherzog
F r a n z F e r d i n a n d vertreten.

— Dom Staatsbandienste.) Der Herr k. l. Landes»
Präsident im Herzugtume Krain hat dni k. k. Ingenieur
Aurelius K o b a l ' b i s auf weiteres der k. l. Bezirks-
hauptmauuschafl in Nudolfswert zur Dienstleistung zu-
gewiesen.

— W u humaner Preisnachlaß.) Seine Durchlaucht
Fürst Karl A u e r s p e r g , Herzog vou Guttschee, hat
den Abbrändlern der Ortschaft Tricbsdorf, Gemeinde
Hos, von dem in den fürstlichen Waldungen angekauften
Bauholze einen Nachlaß au, Kaufschilling im Gesamt«
betrage von 1325 X gewährt.

— lPostalischcs.j Ernannt wurde zum k. k. Post.
meister iu Schcrauuitz der k. k. Postasfislent Johann
S v e t i n a , zum Postuffizianten dcr Aspirant Sta-
nislans P a l ö i ö für Abbazia; zu Postoffiziautinnen
die Postaspirantinnen Milka G r e g o v i « ttir Monfal.
o a l i für Zirknitz. — Versetzt wurden die Postofsizian.
cone, Olga S l a n o v i c für Lovraua und Anna V i -
tinuen Paula N o t h von Zirknitz nach Stein und I o -
sefinc N a k o v e e von Stein nach Laibach. Auf ihre
Stellen haben verzichtet die Postoffiziantinnen Elda
L o u c ' a r und Wilhelmine V o n ä i n a . — I n den
dauerudcu Nuhestaud wurden die Postmeisterin Io»
Hanna K a p e l l e iu Scheraunitz uud die Postoffizian-
tin Ernestine K o d e r m a t z , in den zeitlichen Ruhe.
stand die Postofsiziantinncn Johanna V e r n a d i s und
Johanna Pe<>nik versetzt.

— 4Vom Aoltsschuldienste.) Der k. k. Bezirksschul»
rat in Laibach Umgebung hat an Stelle der beurlaubten
Lehrerin Vida ä u r n die Schulpraktikantin Emma
T, o p l i l a r zur Supplentin an der Volksschule in
Waitsch und an Stelle des beurlaubten Lehrers Gott-
fried G o v e l a r die gewesene Volontäriu an der acht»
klassigen städtischen sluvenischen Mädchenvolksschule iu
Laibach Rosa I e r a j zur provisorische,, Lehrerin an
der Volksschule iu Mariafeld ernannt. — Der k. l. Be-
zirlsschulrat in Adelsbcrg hat an Stelle der trank-
yeilshalber beurlaubten Lehrerin Johanna P r e ^ e r n
die gewefene provisorische Lehrerin Maria K o m a r
zur Suppleulin an der Volksschule in Planiua bestellt.

^ lDer Verein der Hausbesitzer in Laibachj hielt
gestern abends im Hotel „Uuiun" seine diesjährige
Hanptversammluug ab, wobei u. a. anch die Nemvahl
des Vereinsansschnsses vorgenommen wurde. Gewählt
wurden I"''' nccllnnlUionl'n, die Herreni kais. Rat
Franz D o b e r i e t , Dr. Vinlo G r e g o r s , Alois
K o r s i k a, Franz K r a i g h e r , Heinrich M a u r e r ,
Ivan O g r i n , Johann P e t k o v - e k , Dr. Mar.
P i r c , Dr. Karl T r i l l e r nnd Georg V e r o v 5 el(
Der Revisiousausschuß besteht aus dcu Herren i Ale.
xander H u d o v e r n i k , Felix T o n , an und Alois
V u d n i k . — Aus den Tätigkeitsbericht kommen wir
in der nächsten Nummer zurück.

— lIä.qerball.) Wie mau uus mitteilt, werden aus
dem heuligeu Balle, den der Verein „Slovensko lodsko
dru^tvo" im „Narodni dom" veranstaltet, in einem Pa>
villon erstklassige Jagdgewehre der Waffenfabrik in
Ferlach zui freien Besichtigung ausgestellt sein. Über»
dies hat diese Fabrik zugunsteu des Grünen Kreuzes
ein modernes Doppelgewehr, Kaliber l6, gespendet, das
aus dem Balle im Wege der Verlosuug veräußert wer-
den soll.

— lKirchcnmusik.j Murgeu gelangt in der hiesi»
gen Franzistanerkirchl' beim Hochamte, V^lN Uhr, eine
neue Messe in ^ .Mu l l für gemischten Chor mit Orgcl-
begleilung zur Aufführung, ein Werk des ucuen Musik»
direktors der Philharmonische,, Gesellschaft, Herrn Ru>
dolf von Wc i s ' O s t bo r n . Dieser wirkte in Knit»
telseld durch zehn Jahre an der Stadtpsarrlirche als
Ehurregent uud betätigte sich auch schöpferisch auf dem
Gebiete der Kirchenmusik. Die Messe in N-Moll ist
eine su rcife Frnchl davon, daß sie unter den neuen Er°
zengnissen dieser Art in die Vurderreihe gestellt wer»
den darf, denn hier schuf der Komponist nicht nach her-
gebrachter, billiger Schablone, sondern folgte scinen
eig.nen künstlerischen Intentionen. Freunde guter Kir-
chenmnsil werden hiemit auf die erwähute Aufführung
aufmerksam gemacht. Der Komponist übernahm in lie»
benswürdiger Weise den Orgelpart.

— lDie Vriihlbrücke uud die Verbindung der Karl»
städter mit der Zicqelstrahe.) Die vou den' Grundbe°
sitzern der Tirnauer Lände und der Ziegelstraße sehn-
lichst herbeigewünschte eiserne Vrühlbrücke soll nun in
Bälde erbaut wertun. Bekanntlich lvar die Verbindung
der Karlstädler mit der Ziegelstraße vurerst su gedacht,
daß hiezu ein Teil des Kosl'erscheu Gartens hätte kauf.
l,ch erworbeu werdeu muffen. Inzwischen aber wurde
am Brühl die! städtische Knabeuwltsschule aufgeführt
und au der östlichen Front von der Laibach bis zum
Kuslerscheu Garten am Schnlgebände vurbei eine ueue
breite Straße angelegt uud mit der von Sredina, bezw.
mit dem Privoz vlrbuuden. Hiedurch ist die Verbindung
mit der Karlstädler Straße auch schou erzielt. Es sehst
nur noch die Brücke. Da um, die Entsumpfung im Zuge
ist und im Lause cines Jahres die Vertiefung auch in
Vrühl berühren wird, ist der Brückenbau sehr nahe
gerückt. Die Brücke wird aus Eisen mit steinerneu
Stützmauer,,, suwuhl für Fuhrwerte als auch für Fuß-
ganger benutzbar, hergestellt sein. x.

— lSkirennen in der Wocheiu.j Der uuter Leitung
des Herru Leutuaius R i u g l stehende Skikurö ver°
anstaltet am 23. Februar einen Abfahrlslauf. Stret»
kenlänge 2500 Meter. Start: Rindluch Waldgrenze,
Ziel: Büfett Rodclbahu. Nennungen sind bis 22. Fe-
bruar an deu Fremdeuverkchrsverein in Wochciner Fei»
stritz zu richte,,. Die Ncunungsgcbühr beträgt 2 k. Es
werden drei Preise vergeben werden.

Schicht Solarine Metallputz

zaubert prachtvollen Hochglanz auf
Messing. Nickel. Kilpfcr. Silber und
Gold. Hält den Manz am längsten!
Ist garantiert gift- und säurefrei und
am billigsten im Gebrauch, weil aus-
giebig und mit patentiertem Spar-
tropfer versehen. Durch den hohe?,
Oelgehalt ein natürlicher Schutz fnr
die Metalle gegen Anlaufen. Fleckig,

werden. Rost und Grünspan.



Laibacher Zeitung Nr. 26. 225 I.Februar 1913.

— jRodelrennen in der Wochein.j Dcr Fremden-
vcrkehrsverein in Wocheiner Feistritz veranstaltet am
23. Februar aus dcr Nudellxchn „Belvedere" ein Wett»
rodeln, offen für alle Rodler und Rodlerinnen ans
Trieft, Görz, Laidach nnd aus der Wochein, die dcn Wo«
cheiner Wintersportplatz besuchen. Es kommt ein Da»
menrennen von 800 Metern, ein Einsitzer» von 1200
Metern und ein Zweisitzerrennen von 1200 Metern zur
Austragung. Für die drei ersten Sieger eines jeden
Rennens sind Preise ausgesetzt. Das Nennnngsgeld be-
irägt 2 X für jede Nennung, die an den Fremdender-
kehrsverein in Wocheiner Feistritz zu richten sind.

— lHofrat Prof. Chiari.) Der hervorragende Ver-
treter der Wiener laryngulogischen Schule, Hufrat
Prof. Dr. Ottular C h i a r i , begeht heute scin sech-
zigstes Gcburtsfcst. Als Sprößling einer hochangese°
yenen Familie, die ihrem Vaterlands mehrere bcdeu»
tende Männer gab, wurde er am 1. Februar 1853 in
Prag geboren, wo sein Vater Johann Chiari damals
Professor dcr Geburtshilfe lvar. Die Gymnasialstudicn
absolvierte er in Wien bei den Schotten und bezog
hieraus die Wiener Universität, wo er Schüler von
Brücke, Rulitansky, Bamberger, Dumrcichcr und
Schrötter nxir. I i n Jahre 1882 habilitierte er sich als
Dozent und leitete zunächst cin laryngologischcs Ambu°
laiorium an der Klinik Nothnagel. Nach dem Tode
Schnitzlers übernahm er die Abteilung sür Laryngu-
logic an der Wiener Poliklinik. Hier hatte er zahl-
reich,' Hörer und Schüler, besonders aus dem Ans»
lande. Nach dem Tode Stoercks wurde er 1900 zum
Leiter der laryngologischen Klinik im Allgemeinen
Krankenhause ernannt. Da gerade damals die moderne
Rhinologic in der Entwicklung begriffen lvar, bemühte
er sich um eine Änderung des Namens der Klinik nnd
setzte die Bezeichnung „Klinik für Kehllops- und Nasen-
kranlheiten" dnrch. I m I<chre 1907 wnrde er mit dem
Titel und Charakter eines Hofrates ausgezeichnet und
ein halbes Inhr darnach zum ordentlichen Professor
ernannt. I n frischer Erinnerung ist es noch, daß Prof.
Chiari zu eillcr Vorlragstournee in Amerika ausge°
fordert wurde und dieser Einladung auch nachkam. I n
hervorragender Weise beteiligte er sich an fast allen
wissenscl)ästlichln Kongressen. Hauptsachlich durch seine
Bemühungen wnrden die internationalen Kongresse
für Laryngologie geschaffen, deren erster gelegentlich des
50jährigen Jubiläums dcr Entdeckung des Laryngo°
skopes im Jahre 1908 untcr seiner Leitung ln Wien
stattfand. Von seinen zahlreichen wissenschaftlichen
Arbeiten seien namentlich die AblMdlung ubcr die
Radilalbchandlung des Kehlkopfkrebses und ein Vorzug,
lichcs Lehrbuch der Krankheiten der Nase, des Rachens
nnd des Kehllopfes genannt. Die Schüler Chiaris
sind über die ganze Welt zerstreut, namentlich viele ame.
titanische Laryngologen bildeten sich unter seiner Lei»
tung aus. Von d.n heimischen Schülern sind besonders
bekannt die Wiener Laryngologen Primarius Doktor
(5. Müller. Dr. A. Heiudl, Dr. F. Hanßl, Dr. L. Eb°
stein, Prof. Dr. L. Harmer, der eine Zeitlang die
laryn go logische Klinik an der deutschen Universität in
Prag'leitete, Prof. Dr. O. Kahler, der als Nachfolger
des bekannten Laryngology Killian nach Freiburg be-
rufen wurde, Dozent Dr. E. Glas, Dozent Oberslabs-
arzt Dr. I . Fein u. a. — Zur Feier des 60. Geburts-
festes erscheint die Februarnuinmer der von Prof.
Chiari in'Verbindung mn Pros. Dr. A. Juras; in
Lemberg und Prof. Dr. V. Urbantschitsch in Wien
herausg.gelx'nen „Monatsschrift für Ohrenheilkunde
und Loryngo-Rhinologie" als Festschrift, ausschließlich
mit Beiträgen von Chiaris Schülern. Heute vormittags
findet ans der laryngologischen Klinik eine interne
^eier und abends ein BanÜtt ^m Restaurant „Nied°
Huf" statt. Von den hiesigen Ärzten nimmt Herr Doktor
Dömeter Ritt. v. B l e i w el s. ein Schüler Chiaris, an
dem Feste teil.

" * ^Jahreshauptversammlung des Laibacher Dcut°
schcn Turnvereines.) Am 29. Jänner hielt der Laibacher
Deutsche Turnverein in der Kasinoglashallc seine zahl-
reich besuchte 49. Jahreshauptversammlung ab. Der
Vorsitzende, Sprcchwart Direktor M a h r , begrüßte die
Mitglieder des Turnvereines, die Leitung der Frauen»
orlsgruppe „Südmarl", Herrn Hans M ü l l e r ,
Leiter der Turnerriegc in Abbazia, Hcrrn Heinrich
L u d w i g , Obmann' der Alpcnvereinssektion Krain,
Herrn Dr. S c h w e i g e r , Obmann des Salonorcho
slers, die Herren Gemcinderäte E l b e r t, P a m m e r ,
S t a u dacher u. a. Ein Glückwunschtelegramm des
Herrn Bergdirektors Ing . R i e g e r aus Ferlach wurde
lebhaft begrüßt. Schriflwart Dr. W i n k e r verlas den
Bericht der letzten Jahreshauptversammlung, sodann
den Tätigkeitsbericht des Turnrales. Es folgten die
Wartschaftsberichte der Herren Turnnxirt Ernst

P o h l e , Säckeüvart Hans Heck ing und Sanglvart
Viktor R a n t h . Thrans ist zn entnehmen, welche
außerordentliche Tätigkeit der Verein auch im abgc-
laufenen Vercinsjahrc entfaltete; auch geht daraus her-
vor, daß er dank dem cinmütigen Zusammenwirken
aller Mitglieder und Freunde des Vereines und der
Unterstützung aus allen Kreisen der Laibacher deutschen
Bevölkerung'mit Zuversicht dem kommenden Jahr, dem
50jährigen'goldem n Bestandesjahre des Vereines, ent-
gegensehen kann. Mi t feinen vier Festen, dem Fast-
nachtsabend, dem Sommerfest, der Julseier und der
Iahrwendfeicr, hat dcr Verein der deutschen Gesell-
schast reiche Anregung und künstlerische Unterhaltung
gegeben Durch seine Teilnahme an Turn- und Sänger«
festen, namentlich am 50. Stiftungsfeste des Klagen-
surter Turnvereines, am Gauturnfcste in Marburg und
am V I I . deutschen Sängcrbundesseste in Nürnberg
sncht er die Fühlung mit auswärtigen Vcreinen und
Verbänden zu erhalten. Beim Ganturnfest in Marburg
errang der Verein im Vereinsw.lturnen den ersten
Preis; Joses K l a u e r , Theodor N o w o t n y und
Franz Z i r n s t e i n erhielten Preise im Einzclwett-
turnen. Vom Bcrgturnfeste auf dem Dobratsch kehrte
Z i r n st e i n als Sieger heim, ebenso vom Bergturn,
feste auf dem Schöckl bei Graz. — Neben der Pflege des
Iugcndturnens sorgt der Vercin für die Ausbildung
feiner Mitglieder im Tanze. Von Wichtigkeit für das
musikalische Leben nnscrcr Stadt ist die T.ilnahme der
Sängerriege an den Anssührungen der Philharmoni-
schen Gesellschaft. — D^r Stand des Vereinsvermögens
ist günstig, doch hat es durch cinige außerordentliche
Posten eine kleine Verringerung erfahreil. MitBedauern
vernahm die Hauptversammlung den Entschluß des
SanliMrtes, Herrn Viktor R a n t h, der vor 27 I a h .
ren die Sängerrnnde ins Leben gerufen uud mit fester
Haud zu manchem Siege geführt lMc , sein Amt nieder»
zulegen, um die Erneuerung des musikalischen Lebens
des Turnvereines und noch weiterer Kreise einer jün-
geren Kraft zn überlassen. Den Nachruf an die Verstor,
benen Mitglieder des Vereines, und M i r an den lang«
jährigen verdienstvollen Turnwarl Inwclier Franz
M eise tz, Zahnarzt Karl B e i c h l , Bahnbeamtcn
Franz U n g e r, Pros. Dr. 8 o r n, Ingenieur Georg
K r e n n, Notar Dr. V o ck, Kaufmann Stephan H i tz'l
und Prokuristen Eduard H u b e r hörte die Hauplver-
sammlung stehend an. - Nachdeni noch Herr Gnstav
K a s l n e r die Gcldgelxirnng als richtig befunden er°
klärt nnd um die Entlastung gebeten halte, dankte der
Vorsitzende den Berichterstattern und Rechnnn^sprü°
fern. Ebenso sprach er der Krainischen Sparkasse lind
dem Kasinoverein seinen Dank ans. Herr L e r e r be»
antragte unler Zustimmung, dem Turnrat eine» außer-
ordentlichen Kredit von 1000 Iv für die Jubelfeier
zu bewilligen. Bei der Wahl wurden dic vorjährigen
Turnratsmitglieder wiedergewählt; neu g.'wählt find
Herr Josef Ä l a u e r als'Sanglvart nnd Herr Ing .
Walter A h l f e l d als zweiter Schriflwart. .Herr
Hans M ü l l e r überbrachte die Grüße der Turner»
riegc Abbazia, entwarf ein Bild ihrer Entwicklung,
des trotz aller Schwierigkeiten erfreulichen Ausschwun»
ges, ihrer Hoffnungen und Zukunftspläne. Die Ver»
sammlung beschloß der Vorsitzende mit einer kernigen
Anfniunterung der Turner und herzlichem Dank an
die Erschienenen.

- <Von der österreichischen Tabnkregie.) I m
Wiener Geloerbeverein hielt der Generaldirektor der
Tabakregie, Herr Settionschef Dr. Edler von Scheu»
chenstuel einen Vortrag über die österreichische Ta»
bakrcgie. Wie der Vortragende im Verlaufe seiner Ans-
führungen eNvähnte, unterstehen der Generaldirektion
der Tabakregie gegemva'rtig 30 Fabriken, 18 Verschleiß«
Magazine »nd 7 Einlösungsämter. Der Stand der Be»
diensteten zählt ungefähr 700 Beamte, 450 Diener nnd
40.000 Arbeiter. I m Inlands wird der Tabakbau in
Galizien, Tirol und Talmatien betrieben nnd bietet
nahezu 54.000 Pflanzern lohnenden Verdienst, indem
jährlich 5 Mi l l . Kronen an sie zur Auszahlung gelan-
gen. Außerdem bezieht die Tabakregie, jährlich für un°
gesähr 13 Mi l l . Kronen ungarischen Tabak. Ausläudi»
scher Tabak wird per Jahr um ungefähr 40 Millionen
Kronen angeschafft, ausländische Fabrikate um ruud
1,3 M i l l . .Kronen. Die österreichische Fabrikation ver»
arbeitet jährlich über 400.000 Meterzentner Tabale,
aus denen beiläufig 1300 M i l l . Zigarren, 6200 Mi l l .
Zigaretten, 250.000 Meterzentner' Rauchtabake und
11.000 Meterzentner Schnnpftabake erzeugt werden.

- lAuflassnn.q der Marburqcr Infanteriekadetten,
schule?) Wie die „Marbnrger Zeitung" mitteilt, besteht
die Absicht, die Infanleriekadettenschnle in Marburg
aufzulassen und deren Zöglinge anderen Kadetten,
schulen zuzilweisen

' - ^Silberne Hochzeit.) Der gewesene Restaurateur
im hiesigen Kasino, Herr August E d e r und seine.Frau
Gemahlin feiern am 3. d. M. ihre silberne Hochzeit.

— iDic Vnnbeszalilstelle Laibach dcr Tkonlisten
usw.j ersucht die Mitglieder, die Gehallölabellen ein°̂
znsendcn.

— <Für den Faschinqstorso dcs Vereines „Tlavec",>
der morgen im großen Saale des Holels „Union" statt»
findet, sind die Telorationsarbeiten im vollen Gange.
Die Hcmptsrunt des Saales »oird mit verschiedenen Dra>
perien und bis zu drei Meter großen Masken sowie
durch sechs bis acht Meter hohe Clowns und Bajazzi
geziert sein, während der übrige Saal Blattgrün und
erotischen Pflanzenschmuck ausweisen wird. Für die
Veranstaltung gibt sich sehr reges Interesse kund; ori-
ginelle Einzelmaslcn sowie kleinere und größere Grup»
pen l)aben ihre Beteiligung zugesagt.

— sDer Verein „Tlovenslo lovsko dru«tvo"j wird
morgen nachmittags nm 2 Uhr im Glassalon der Süd-
bahnreslauration ' ( I . Schrey) seine ordentliche .Haupt-
Versammlung abHallen.

— lHansltlitcrhaltung.j veule abends um 8 Uhr
filldet in allen Restauralionslokalitälen des Hotel?
„Lloyd" eine Tanznnlerhaltnng unter Mitwirkung einev
C>reichorcl,esters stall. EintritlSgebühr 60 I,.

— lPlatzmusis abqesasst.) Morgen findet keine
Platzmusil statt.

— <Todl'öfall.j I u Reisnitz ist gestern der dortige
Herrschaftsbesitzer Herr Dr. Theodor R u d e seh nach

! langer Kranlheil im 75. Lebensjahre gestorben. Das
! Leichenbegängnis findet morgen nachmittags um halb
5 Uhr statt.'

— lDie Dyuamitcrplosion in Vrbovec.j Zn dieser
vorgestern gebrachten Notiz wird uns mitgeteilt, daß
oie Katastrophe noch zwei Menschenleben forderte. Die
beiden Kinder, ein dreijähriger Knabe und ein vier»

! jähriges Mädchen, die sich znr kritischen Zeit in der
Nähe des Hauses aufgeyalleu hatten, sind nämlich ge-
stern ihren Verletzungen erlegen. Sie waren übrigens
nicht Geschwister des veruuglückten Kaplan, sondern un-
eheliche Kinder seiner Schwester, die in Rudolfswert
bedienstct ist. «.

— lSnnitäts-Wocheubcricht.j I n der Zeit vom
19. bis 25. d. M. kamen in Laibach 25 Kinder znr
Welt l32,50 pro Millej, darunter 3 Totgeburten; dâ
gegen starlun 32 Personen (40,60 pro Mille). Von den
Verstorbenen waren !7 einheimische Personen; die
Sterblichkeit der Einheimischen belrng somit 22,10 pru
Mille. Es starben an Tuberkulose >̂ snnter ihnen H
Ortsfrelnde), infolge Schkiqflussts 3, an verschiedene»

i Krmikheiten 25 Personell. Unter den Verstorbenen bft->
fanden sich !5 Ortsfremde (46,88 < )̂ und 20 Persons
aus Anstalten (62,50 ^,). Infektionskrankheiten wnr-

'den gemeldet: Scl)<nlach 1.
! - lWeidmannsheil.j Aus Bifchoflacl n.,ird uns ge-
meldet: Der hiesige Großgrundbesitzer Herr Fran,^
H a i n r i h a r erlegte auf einer Jagdpartie in tni
Nähe von Kanker eine Wildkatze, die das refvektabk
Gewicht von zwölf Kilogramm aufweist.

— lVraud.) Vor acht Tagen zur Nachtzeit kam am
rücklvärtigen Ende des Wirtschaftsgebäudes deö Befit»
^ers Franz Pretnar ill Podholm, Gemeinde Ober-
Görjach, eiu Feuer zum Ausbruche, das rasch um sich
griff uud iil kurzer Zeit das Wohn- und Wirtschafts-
g. bäude samt Streu, ued Futtervorräten uud einigen
Wirlssbaftsgeräten einäscherte. Das Vieh konnte gcret»
tet N'erden. Der Gesamtschaden beträgt bei 10.000 K.
Die Enlstchungsnrsache des Feuers ist unbekannt.

M n «nqcratencr Sohn.j Dieserlage entstand
zwischen einem Besitzerssohne in Log, Vezirl Egg, und
seiner Schwester ein heftiger Streit, der auch bald in-
eine Ranserel überging. Als sich die Mutter ills Mi t -
lel legen »nd die Rausenden voneinander trennen
wollte, stieß sie der Sohn zu Boden und bearbeitete sie
derart mit Fänsten und Fußtritten, daß sie mehrere
Verletzungen erlitt.

— lVcrstorbenc in Laibach.j Minla Vodu^ek, Ad-
vokatenlochler, 13 Ichre, Zaloger Straße 11; Maria
Moiwik, Schlossergehilfengaltin, 38 Jahre, Josef Ko.
^elj, Qlonomieverwaller, 53 Jahre, Anton Zupan, Be-
si^er, 71 Jahre — alle drei im Landesspilale; Leo
Brozovi^, Schneiderssohn, 10 Monate, Schießstättgass^
Nr. 15.

— Diuziq dastehende Gelegenheit!) Von der Weih
nachlsulkasion zurückgebliebene, prächtige Drajxrieu,
mudcru gennisterl, mit Pusamenterie, bordo oder oliv,
150 Zentimeter breit, ü X 2,—, lunsla>stickte, inoderne
Le'M'ndraperien !l I< 2,50, Kalnmgarllsatin.Draperien
u l< 4,8l». Teppichhans'Möbelhaus S. Schein, f. u. k.
Hos° lind Kammerlnseranl, Wien, I-, ^auerninarll 10,
^ und 14. Versand nur per Nachnahme, bei ausdrück-
Ilcher Berufung aus unser Blatt. 74

(3955) 25 2l
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' ^ silberfallen und schwer verletzt.) Als dor Be«
siherssohn Alois Pistolnit ans Petclinje unlängst mit
einem bespannien Wagen nach Hause suhr, »ourde er
oils der Straße in Prevoje von z>lxn Männern ohne
jedwede Ursache überfallen. Sie versnchten zuerst den
Waa.cn uuizuwersen, dann rissen sie den Pislulnil vom
Wachen nnd zogen ihn in den Straßengraben, wo sie
ihn mil)andellen und durch Zwei Messerstiche schwer
verletzten. Auf die Hilferufe des Mißhandelten tam,
der Taglöhner Varlholomäns Pislolnik herbeiei lt und
wollte auf die Angreifer beruhigend einloirk.cn. Er kam
aber sehr übel all, da sich die beiden anf ihn stürzten
und ihu durch zahlreiche Messerstiche schwer lx'schä°
digton.

- lEin qewalttätiger Zechpreller.) Der Knecht
Johann Erlach' aus Iau'erburg lain vor einigen Tagen
ins (hasthaus der Franziska O1ism<- in Sava nnd ließ
sich dort bewirten. Als es aber znm Zahlen kam, be-
gann er zu exzedieren, zerschlug eine Fensterscheibe und
entfernte sich, ohne die Zeche bezahlt zu lxiben. Von da
ging er in ein zweites Gasthans, wo cr das gleiche tat;
er ließ sich Getränke verabreichen und bedrohte, an-
statt diefe zu bezahlen, die Wirtin, zerschlug mehrere
Gläser nnd entfernte sich czzedierend aus dem, Gast»
hau-se. Tann besuchte er noch ein drittes Gasthaus, wo
er sich anßer Getränken ein Nachtmahl und Zigaretten
geben ließ, un,d ging mit der Zeche durch. Dem Wach»
mann gegenüber, der gegen ihn einschritt, benahm sich
Erlach derart exzessiv, daß sich der Wachmann ver»
anlaßt sah, ihm die fesseln anznlegen. Dann warf sich
dcr Verhaftet zu Boden, schlng um sich herum uud
wollte nicht weiter gehen, so daß er nnr mit Hilse
anderer Personen abgeführt werden konnte.

- lSclbstmord.j Aus Pola wird uns gemeldet:
I n dcr vorigen Woche hat sich hier Fräulein Laura
C u d er m a n , eine gebürtige Kraincrin, in früheren
Jahren längere Zeit als Manipulanlin der k. k. Staats-
bahn auf der Linie Laibach.Tarvis tätig, entleibt. Das
Motiv der Tat ist unbekannt.

Gutachten des Herrn D r . B. S z y b o w ö k i , gewes.
Ordinär, der Gebärnnstalt u. Kliuik für Frauenkrankheiten,

Warschau.
Herrn I . Serravallo

Trieste,

Scrravallos China-Wein mit (kiscn habe ich
in Fällen von Schwächezuständeu und nach Operationen
angewendet; mit den erzielten Resultaten war ich voll-
kommen znfricden.

Warschau, 22. April 1911,

5256 D r . B. S z y b o w s k i .

ztinematoqraph „Ideal". Programm für Samstag,
Sonntag und Montag! Schuhfabrilation (Indnstriesilm
— nur abends); Auf falscher Spur (Humoreske — nur
abends); Gründlich kuriert (amerikanisches Lustspiel —
nur abends); Ganmont-Woche (Neuestes, Sport, Mode,
Literatur usw.); Baiser Wilhelm auf der Hirschjagd
sakluell); Die Fremdenlegion (Drama in zwei Akten —
bei allen Vorstellungen); Alter schützt vor Torheit nicht
ihochkomisch). 425

öiy3 4Ü 5

Kraft und Ausdauer verleiht den Füßen der ncne
„Berson".Gummiabsatz. — Achten Sie beim Eiukauf
genau auf die Wortmarkc „Verson", welche alls dem
Goldkartun deutlich zu üscn ist. 415n

llchl-zlllllz-Hllftilh.KIlllllllNlstllM in Mch.
Heute Tamstag den 1. Februar 1913

93. Vorstellung Logen-Abonuemeut ungerade
Venefiz für die Liebhaberin M ' a Kchosfig

Die Liebe wacht
Lustspiel in vier Alten von G. ?I. de Caillavet uud Robert

de Flers

Morgen Sonntag den 2. Februar 1V13
94. Vorstellung Logen>Adolinement gerade

Nachmittag 3 Uhr bei ermäßigten Preifen

Hoheit tanzt Walzer
Operette in drei Alten von I . Vrammer und A. Grünwald

Abends halb 8 Uhr
9b Vorstellung Logen-Abonnement ungerade
Auftreten des Frl. Hilde Mahr vom Iubiläums.Stadt«

theater in Klazzenfurt
Ein armes Mädel

Posie mit Gefang in drei Alten (sechs Bildern) von Leopold
Krenu und Carl Lindau

397 24—1

Mit sehr gutem Erfolge wird j
I | j

M iTTQNllSg--^" w±

angewendet boi:
Erkranknngen der Luftwege

Katarrhen des Rachens
der Bronchien

Langen and Brustfellentzündung.

X10lloi>i2.F0 k«! ll<?l» liorreu 2IioIia.o1 IÜH»tli«r, ?«tor
I»»«»ll1^ uu<! H..,»HrÄ.don in I.2.ida.oli. 169 7—1

Eröffnung des ueucn Tcppichhaufcs Nepper, Wien,
I., Tnchlanben 7 sTnchlaubenhof). Mittwoch, den 29stcn
Jänner fand in Wien nntcr Vcteilignng zahlreicher gc»
ladcner Gäste die feierliche Eröffnnna. dls nenen Tep-
pichhanses Nepper statt. Das nenc Teppichhaus kann
ohne Übertreibnng als das vornehmste nnd clcgantcste
feiner Art bezeichnet werden nnd mnh die Zweckmäßig-
keit in der Anordnlma. aller Nänmlichkeiten mwerhul)»
lcn anerkannt werden. Die modernen Verkaufsräume
erstrecken sich über vier Geschosfe. Ganz Nllgehencr ist
das Lager von herrlichen Teppichen, Decken, Vorhän.
gen, Swres, Veltvorlegern nsw., welche eine Spezialität
des Teppichhanses Nepper bilden. Eine Sehenswnrdig-
keit ersten Nanges ist dî ' orientalische Abteilung, welche
eine immense Anzahl erlesener orientalischer Teppiche
enthält. Das Teppichhans Nepper, Wicn, I., Tuch-
lanben 7, Zentrnm dcr Stadt, ladet jedermann zur
Vesichlignnq des nenen Etablissements ohne Kaufztuang
ein. Ncichillnstrierte Preislisten »uerden anf Vcrlangcn
jedermann gratis nnd franko zugesendet. 422a

Gegen A J L Dfe idditfettcadt
anfjespranjeae* ^B JV Hantcremcl

, "••'' Kombella
ÄntHch empfohleo •!• Bestes zot Haut- und Schönheitspflege I Zar
Erhaltung eine» jugendlichen, reinen Teints gegen aulgespningeoe foto

tlKode nod «lie Hmtunreinheitca.
Tube K -3U, bü, u. V50, F.osicsB.i.e 40 h, Schnupfencreme 40 h,

Schweisicreme 50 h, Kombelta S^ife 70 h, KombellaEi-Shampoon 25 h.
375 Depot: Ft. Č v a n č a r a , Drogerie, Laibach. 5-2

Glühlampenlicferung an die österreichischen Eisen-
bahnen. Nach scharfer Nonknrrcnz in° nnd ansländifcher
Fabriken wnrde der Gesamlbedarf der Nurdbahn, Snd-
bahn, Ctaatsbahn nnd anderer wichtign Eisenbahnen
Österreichs fiir das lanfende Jahr im Wege üfsentllcher
Ausschreibung gedeckt. Die Entscheidung ist wie im Vor-
jähre zugunsten der Vertexlampe der Wertinghonse»
Gesellschaft gefallen, doch wird diesmal ausschließlich
die neue Trahttype geliefert, da diese sämtliche Vor-
züg.' der Metallsadenlampe besihl und überdies im
Gebrancl>e fast unzerbrechlich ist. 422l»

STOliWERCfi
^ G O L D

Die neue
Schokolade

unübertroffen in Qualität
und Preiswürdigkeit

Allen Verwandten, Freunden und Bekannten teilen wir tiefergriffen mit, daß unser
gnter Vater, bezw. Großvater, Urgroßvater, Herr

Dr. Theodor Rudesch
heute am 31. Jänner früh, nach langem Leiden, verfehen mit den heil. Sterbefakramenten,
im 75. Lebensjahre, felig im Herrn entschlafen ist.

Das Leichenbegängnis findet Sonntag, den 2. Februar um 4»/, Uhr nachmittags
vom Schlöffe in Ncifnitz anf den Friedhof von Hrovaca statt.

' Die heil. Seelenmessen werden in der Pfarrkirche in Reifnitz und bei Neustist
gelefen werden.

Rcifnitz, am 31. Jänner 1913.

Anton Undesch
Sohn.

Elsa Vetrovan <wn Felso Znbvirza. Olga Undesch. geb K««ler
geb. Uttdesch Schwiegertochter.

Stephanie Schiffver. geb Wndesch
Töchter.

GearK Vetvovan von Felsi Zndvicz«
l. u. l. Oberst i. R.

DV. Anton KchUrer
Schwiegerföhne.

Sämtliche Gnkel nnd Uvenkel.


